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Zum vierten Jahrestag der Wahl und
Krönung des Hl. Vaters Pius XL

Bischöfliche Verordnung
für Sonntag, den 7. Februar 1926.

Auf den 6. Februar fällt (der Jahrestag der Papstwahl
und ,auf den 12. gleichen Monats derjenige der Krönung
Pius XI. Dankbarkeit gegen Gott und Verehrung gegen
seinen sichtbaren Stellvertreter auf Erden machen es allen
Katholiken zur Pflicht, sich dieser beiden Tage zu erin-
nern.

Wir verordnen deshalb ähnlich wie in frühern Jahren
auf Sonntag, den 7. Februar, was folgt:

1. Nach dem vormittägigen Gottesdienst (Aunt) ist
das Alferheiligste in der Monstranz auszusetzen und das
Te Deurn zu singen.

2. In der Predigt ist den Gläubigen die Dankbarkeit
gegen den Hl. Vater und sein Lehramt für die Reinerhai-
tung des Glaubens ans Herz zu legen.

Solothurn, den 23. Januar 1926.

t Josephus, epps.

Ordonnance
pour le dimanche, 7 février 1926.

Le 6 février, nous célébrons le 4me anniversaire de

l'élection, et le 12 février, celui du couronnement de Sa

Sainteté Pie XI.
A cette occasion, nos chers diocésains se feront un

devoir de témoigner leur reconnaissance à Dieu et leur
vénération à l'égard de son représentant sur la terre et

dans ce but, comme l'année dernière, nous prescrivons ce

qui suit:
1. Après la Grand'tmesse, on exposera le Très St Sa-

crement dans l'ostensoir et on chantera le Te Deum.
2. Au Prône on rappellera aux fidèles que c'est au

Souverain Pontife et à son Magistère Suprême qu'ils sont
redevables de la pureté de leur foi et qu'ils doivent témoi-

gner leur reconnaissance en priant pour Sa Sainteté Pie XI.

Soleure, le 23 janvier 1926.

Joseph,
Evêque de Bâle et Lugano.

Das päpstliche Institut der
christlichen Archäologie.

Prof. Paul Styger, Rom.

Unter dem Datum des 11. Dezember 1925 hat der
glorreich regierende Papst Pius XI. mit M o t u p r o p r i o
die Gründung eines päpstlichen Institutes der christlichen
Archäologie verkündet. (Acta Apost. Sedis 1925, Nr. 15.)
Um die ganze Bedeutung dieses päpstlichen Erlasses zu
verstehen, müsste allerdings ein gewisses Mass von Fach-
kenntnis vorausgesetzt werden, aber .selbst jeder gebildete
Laie, der aus den ständigen Veröffentlichungen auch nur
eine allgemeine Uebersicht über den Stand der Forschung
auf »dem Gebiete der christlichen Archäologie »gewonnen
hat, kann die grosse Bedeutung und »den hervorragenden
Nutzen eines streng -organisierten und mit »allen Hhfamit-
teln »ausgerüsteten Institutes nicht verkennen. Ais der ge-
wiegte »Kenner »der Kirchengeschichte und der altchrist-
liehen Monumente, Achilles Ratti, vom Präfektenstuhl der
vatikanischen Bibliothek zur Kathedra Petri emporstieg,
da wagte mehr als einer aus dem Kreis -der Mitarbeiter
zu hoffen, dass »der Hl. Vater seine besondere Fürsorge
einer Förderung der historischen und archäologischen-
Studien angedeihen lassen werde. Tatsächlich herrscht



kein Zweifel darüber, dass Pius XI. schon seil den ersten

Tagen des Pontifikates die Vorbereitungen getroffen hat,

um den groseso Plan eines päpstlichen Institutes der christ-
liehen Archäologie zu verwirklichen.

Im Motu p r o p r à o sind die hauptsächlichsten
Gründe hervorgehoben, welche zu einer Neuordnung der

zwei bestehenden Einrichtungen, der päpstlichen Kominis-
sion (Pontif icia Commissi one di Archeo-
1 o g i a s a c r a) und der Akademie (P o n, t i f -i c i a A c a-

d e m i a R o m a n a d i Arche o 1 o g i a), sowie zur
Neugründung eines P o n t i. f i c d o Ist i t u t o d i Ar-
c h e o 1 o g i a c r i s t i a n a führten.

Ausgehend von der Tatsache, dass die römischen Ka-
takoimben mit den- verehrungswürdigen Märtyrergräbern,
den zahlreichen Inschriften, Malereien und Skulpturen,
sowie die mittelalterlichen Basiliken in ihrem glänzenden
Schmuck der Mosaiken für die katholische Kirche ein un-
schätzbares Patrimonium bilden, weil uns aus diesen Mo-
numenten die ältesten greifbaren Zeugen, des wahren Glau-
bens und des religiösen Lebens entgegenleuchten, so ist
es auch verständlich, warum die kirchliche Autorität au

jeder Zeit die grösste Sorge auf den Schutz und die Er-

haltung der christlichen Altertümer verwendet hat. Die
römische Kirche verfügte schon in den Zeiten der Verfol-

gung über eigene Coemeterien, was der erste christliche
Kaiser, Konstantin d. Gr., in der Restitutionsurkunde feiier-

lieh anerkannte. Zur Zeit der grössten Märtyrerverehrung
verfass-te Papst Damasus selbst die Epigramme für die
vielbesuchten Grüfte. Stützmauern, Lichtschächte und be-

sondere Eingänge erleichterten .die Massenbesuche, der

Pilger in den Katakomben. Selbst nachdem -die Barbaren-
einfalle eine Ueberführung der Märtyrerleiber in die städ-

tischen Basiliken veranlasst hatten, hörte der traditionelle
Kult und die Sorge für die Grabstätten .der ersten christ-
liehen Gilaubenshelden nicht auf. Wohl waren zur Zeit der

Völkerwanderung die meisten Zugänge verschüttet — zum
Glück für die Monumente —-, aber es gab doch Krypten,
welche das ganze Mittelalter hindurch für (den. Besuch
frommer Pilger offen blieben. Als .dann im 16. Jahrhan-
dert bei der zufälligen Entdeckung der unterirdischen
Totenstadt, beim Anblick der langverschoillenen. Malereien,
Skulpturen und Inschriften die Begeisterung für das christ-
liehe Altertum mächtig aufflammte, waren es gerade die

Päpste, welche durch besondere Edikte die Katakomben
vor der Gefahr einer gänzlichen Plünderung in Schutz
nahmen. Nicht umsonst 1st schon .das erste grosse Werk,
die „iR o ma sotterra n e a" des Kolumbus in der Kata-
kombenforschung, Antonio ßosio', dem Papste Urban VIII.
gewidmet. Als aber erst Giovanni ßattista de Roissi zur
Mitte des vergangenen Jahrhunderts die christliche Alter-
iumsforschung auf wissenschaftliche Grundlage stellte und
als die genialen Entdeckungen eine neue Aera ankündig-
ten, erwarb Pius IX. nicht nur die Landgüter, -die sich über
den berühmtesten Märtyrergrüften ausdehnten, sondern
errichtete auch eine besondere päpstliche Kommission der
christlichen Archäologie, die, mit allen. Vollmachten und
Mitteln ausgerüstet, die systematische Ausgrabung und
wissenschaftliche Erforschung der Coemeterien besorgen
konnte und den Schutz der kostbaren Monumente durch

Uebertrugung und Aufbewahrung in das grosse Museum

Pius' IX. im Lateran übernehmen mosste.

Hundert Jahre nach dem Geburtstage de Rossis, des

Princeps archaeologiae sacrae, haben sich die Verhältnisse
wieder bedeutend verändert. Die kirchliche Wissenschaft,

zum Teil durch zeitläufige Polemiken angeregt, zeigt ein
erhöhtes Bedürfnis nach der monumentalen Forschung.
Exaktere Methoden und verfeinerte Hilfsmittel lassen einen

glänzenden Aufschwung ahnen. An mehreren Univerai-
täten ist der 'christlichen Archäologie ein besonderer Lehr-

stuhl eingeräumt worden. Papst Pius XI. wollte .dem neuen
wissenschaftlichen Drange durch einen wahrhaft gross-
zügigen Plan Rechnung tragen und neben der Neuorgani-
sierung der archäologischen Kommission auch die Grün-

dung eines Institutes vornehmen, 'in welchem Schüler aus
allen Ländern zur wissenschaftlichen Erforschung der
christlichen Altertümer angeleitet werden sollen. Die enge

Vereinigung der drei päpstlichen Institutionen, Kommis-

sion, Akademie und Institut, die auch durch den .gemein-

samen Sitz in einem besondern Palast, welcher in kurzer
Zeit entstehen soi, .zum Ausdruck kommt, bietet die Ge-

währ, dass das Ziel einer Förderung der kirchlichen
Wissenschaft mit glänzendem Erfolg erreicht wird.

Wenn schon die erste Verkündigung des .päpstlichen
Erlasses allgemeinen Enthusiasmus hervorrief, der das

entstehende Werk mit den besten Wünschen begleiten wird,
so kann diese kurze Würdigung vielleicht ein Geringes
dazu beitragen, auch in unserem Lande das Interesse an
der varheissungsvoMen Wissenschaft izu wecken.

Der Wille des Hl. Vaters ist zunächst in grossen Zü-

gen im M o t u p r o p r i o vom 11. Dezember niedergelegt,
während .die neuen Statuten der Kommission und das

Reglement des Institutes in ihren wohlüberlegten, Bestim-

mu Ilgen grundlegende Neuerungen enthalten.

Was zunächst die Statuten der archäologischen Kom-
mission betrifft, so hat sich eine .Einteilung in vier auto-

norne Sektionen als notwendig erwiesen: Kultus, Verwal-

tung, Leitung .der Ausgrabungen, offizielle Veröffentlichung

gen. Im Kapitel über die Pflichten und .Befugnisse der

Kommission ist in besonderer Weise die Aufgabe hervor-
gehoben, die Katakomben vor den. verderblichen Schäden

der Häuserbauten und der Gartenanlagen mit iBewässe-

mngen zu schützen. Schon im Motu proprio ist diese

grosse Gefahr, welche neuerdings den unterirdischen Goe-

meterien droht, erwähnt. Die rasche Ausdehnung der Stadt
Rom erreichte bereits die .entfernteren Zonen., wo die Ka-
takoimben liegen. An der Via Salaria ist ein ganzes Netz
von unterirdischen Gängen., die nie durchforscht wurden
und von denen nicht einmal ein Plan aufgenommen wurde,
wegen der Grundpfeiler moderner Bauten unzugänglich
geworden. Dass auch die Pumpwerke in den ausgedehn-
ten Gartenanlagen ein Unheil für die darunter liegenden
Grüfte mit Malereien bedeuten, ist begreiflich und kann
besonders im Coemeterium der Heiligen, Petrus und Mar-
zellinus an der Via l.abicana, eine der reichhaltigsten
Katakomben an Fresken, festgestellt werden.

Nicht minder wichtige Bestimmungen hat der Hl.
Vater über die Bewachung, den Besuch und den Kult der

Katakomben erlassen. Es wird ausdrücklich verfügt, dass

die Coemeterien von S. Callisto, S. Sebastiano, S. Lorenzo,
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S. Agnese und' S. Pancrazio einstweilen 'der Obhut der

religiösen Institute anvertraut sind und dass die offizielle

Ernennung der verantwortlichen Kustoden ausschliess-

liches Recht der päpstlichen Kommission ist. Was die Füh-

rung in den Katakomben und die Erklärung der Monu-
mente betrifft, so hat die Kommission das Recht, die

Fremdenführer zu überwachen, damit keine der Wahrheit

widersprechende Angaben ausgestreut werden können.

Für Studienzwecke sind besondere Erlaubnisse nötig,
ebenso für das Photographierai der Monumente. Dem

Archiv gebühren von jeder Aufnahme zwei unretouchierte

Kopien und es ist ausdrücklich verboten, schädigende Sub-

stanzen zum Auffrischen der Malereien zu verwenden.

Die Organisation des päpstlichen Institutes der christ-
liehen Archäologie ist in enge Beziehung zur Tätigkeit
der Kommission und der Akademie gebracht, ja in gewis-
sem Sinne diesen zwei Körperschaften anvertraut. Die

Leitung besteht aus dem Direktor, 'dem Bibliothekar und
dem Sekretär, sowie aus zwei Beiräten: dem Präsidenten
der Akademie und dem Vizepräsidenten der Kommission.
Die Ernennung der Professoren erfolgt durch den Hl. Va-

ter, auf Vorschlag dreier Räte, von 'denen' zwei durch die

Akademie und einer von der Kommission bestimmt wer-
den.

Aus den Regeln über das Studienprogramm sind fol-

gende Bestimmungen hervorzuheben: Zugelassen' werden
Studenten aus allen Ländern, Kleriker und Laien, welche
nach Abschluss der theologischen oder literarischen' Stu-
dien einen Doktorgrad erlangt haben.

Daneben können aber auch Hörer das Institut besu-

eben.

Das Lehrprogramm umfasst: 1. Allgemeine christliche

Archäologie; methodische Einführung in die archäologi-
sehen Studien, Bibliographie. 2. Topographie des christ-
liehen Rom (Katakomben, alte Kirchen). 3. Altchristliche
Ikonographie (Malereien, Mosaiken', Kleinkünste). 4. Christ-
liehe Epigraphie. 5. Spezielle alte Kirchengeschichte
'(kirchliche Institutionen', Liturgie, Hagiographie). 6. Prak-
tik der Leitung von Ausgrabungen, der Aufbewahrung
von Monumenten, 'künstlicher und literarischer Kostbarkei-
ten, Zeichnungen u. s. w.

Der Unterricht umfasst drei Kurse, deren jeder ein

Jahr dauert. Im ersten Kurs mit drei Stunden wöchentlich,
nebst dem Besuch der Monumente, werden die allgemeinen
Gebiete als Vorbereitungsstoff vorgetragen. Der zweite
Kurs behandelt die speziellen Argumente der verschiede-

nen Gebiete, verbunden mit 'dem direkten: Studium der
Monumente und den schriftlichen Uebungen der Stuben-
ten. Der dritte Kurs ist einer Vorbereitung grösserer wis-
senschaftlicher Arbeiten über eine Spezialfrage gewidmet,
sowie praktischen Uebungen, mit der Assistenz bei Aus-
grabungen. Studenten, welche schon den Doktorgrad in
der Theologie oder Literatur besitzen und bereits auf einer
Universität oder auf einer theologischen Fakultät allge-
meine christliche Archäologie gehört haben, können ohne
weiteres zum zweiten Kurs vorrücken. Nach einem Exa-
men des zweiten Jahres wird ein besonderes Diplom für
Studien in der christlichen Archäologie verabreicht. Für
den Grad eines Magisters ist nach Absolvierung des drit-

ten Kurses eine wissenschaftliche Dissertation und ein

zweistündiges mündliches Examen erforderlich.
Dias päpstliche Institut der christlichen Archäologie

ist eine höchst zeitgemässe Gründung, deren grosse Be-

deutung und volle Wichtigkeit heute noch .unübersehbar

ist. Der jetzige Stand der christlichen Altertumsforschung
verlangte nach einer Neubelebung. Wie man einst die

Epoche seit .dem Tode de Rossis bis zum Motu proprio
Pius' XI. benennen wird, ist noch nicht ausgemacht. Die

Handbücher, Diktionäre und Standardwerke, die wohl
schöne Figur machen, aber fast in jedem Kapitel revisions-

bedürftig sind, vermögen nicht zu garantieren, dass das

Urteil der Nachwelt .milde ausfallen wird. Bezeichnend für
die vergangene Zeit war, neben den scharfen Polemiken,
die ausgesprochene Tendenz einer übertriebenen Symbo-
lik, die der freien Phantasie Tür und Tor öffnete und
kritiklos die einfachsten biblischen, evangelischen und apo-
kryphen Darstellungen mit gesuchten theologischen Erklä-

rungen bedachte.
Gewiss sind in den, vergangenen Jahren auf dem Ge-

biete der christlichen Archäologie auch Bücher von emi-
nentem wissenschaftlichen Wert entstanden, aber es sind
durchwegs tiefgründige Spezialarbeitern Wenn nun die

berechtigte Hoffnung besteht, dass das päpstliche Institut
eine neue Generation von Gelehrten der christlichen Ar-
chäologie heranbilden wird, so kann dies nur unter der

Bedingung geschehen, dass den Bedürfnissen dieser Wis-
senschaft strenge Rechnung getragen wird. Die christliche
Archäologie ist aber die windigste aller Wissenschaften,
wenn sie nicht auf der Grundlage der klassischen Archäo-
logie aufgebaut ist. In weiser Fürsorge und erfahrener
Fachkenntnis hat der Hl. Vater gerade diesen Punkt im
Stud'ienprogramm des Institutes besonders hervorgehoben,
wenn dort betont ist, dass die Studenten Gelegenheit
haben werden, ihre wissenschaftliche Bildung zu verroll-
kommnen, indem sie die Kurse der klassischen' Altertums-,
forschung, der griechischen und lateinischen Literatur
besuchen, wozu in Rom genügend Gelegenheit geboten ist.

Die ewige Stadt, mit der unermesslichen Zahl ihrer
Monumente, mit ihren Bibliotheken, Ausgrabungen, Samm-

hingen und wissenschaftlichen Vereinigungen ist ein idea-
les Arbeitsfeld für Lehrer und Schüler der Altertumsfor-
schung. Nirgends besser wie in Rom können die Kräfte
herangebildet werden, die in aller Welt für die Lehrstühle
der Archäologie und der Kircbengeschichte, für die Ver-
waltung von Diözesanmuseen, Archiven und Bibliotheken
notwendig sind. Es ist ein wahrer Segen für die entlegen-
sten Pfarrkirchen, wenn eine kundige Hand im Stande ist,
die verstaubten Altertümer pietätvoll aufzubewahren und
vor Verschleuderung zu schützen.

Es werden auch die Tage kommen., wo wirkliche Ge-
lehrte aus dem neuen päpstlichen Institut hervorgehen. In
der christlichen Archäologie sind viele und wichtige Pro-
bleme zu lösen,, die für die ältere Kirchengeschichte weit-
tragende Bedeutung haben. Die Textkritik hat nach ehren-
vollen Anstrengungen in neuerer Zeit zu ungeahnten Re-
sultaten geführt. Ebensolche Erfolge, vielleicht noch weit
bedeutungsvollere, kann die christliche Archäologie zeiti-
gen, wenn ihr Gelegenheit zu voller Entwicklung geboten
wird. In dieser Hinsicht bildet die Gründung des archäo-
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logischen Institutes in Rom durch Pius XI., den Gelehrten

auf dem päpstlichen Thron, ein Kulturwerk allerersten

Ranges.

Rom, 18. Januar 1926.

f Kardinal Mercier.
Kardinal Mercier, Primas von Belgien und Erzbischof

von Mecheln, ist am 23. Januar gestorben.
Désiré Mercier wurde am 22. November 1851 zu

Braine-L'Alleud bei Mecheln geboren. Nach umfassenden

Studien am Diözesanseminar und an der Universität von
Löwen dozierte er zunächst Philosophie am geistlichen
Gymnasium (Petit Séminaire) in Mecheln. Leo XIII. über-

trug ihm 1882 die neugeschaffene Professur für thomi-
stische Philosophie an der Universität Löwen. Mercier
wurde bald ein Führer in der neothomistischen Bewegung.
Er begnügte sich nicht mit der „science faite", sondern
sein Streben war auf die „science à faire" gerichtet, die

Verbindung der pliilosophia perennis mit den gesicherten
Resultaten der modernen Psychologie und iNaturwissen-
schaft. Zu diesem Zwecke studierte er auch an der Pariser
Sorbonne und an der Universität Leipzig die neuzeitlichen

Strömungen und wissenschaftlichen Methoden. Er grün-
dete und leitete in Löwen das „Institut supérieur de Philo-
sophie" und verband mit ihm ein Institut für experimentelle
Psychologie. Gross war der Einfluss, den er in person-
lichem Kontakt auf seine Schüler ausübte. Von seinen

zahlreichen Publikationen ist vor allem seine fünfbändige
Philosophie ;zu nennen. Dieses Werk hat weit über katho-
fische Kreise hinaus Beachtung gefunden. Mercier hat die

rückläufige Bewegung zum Realismus, zu den grossen
Denkern des Mittelalters in Bewegung gebracht. Er sprach
sich selbst darüber aus: „Le kantisme et ses corollaires
se disloquent. Dès avant la guerre, une poussée vigou-
reuse vers le réalisme s'accusait en Angleterre, aux Etats-
Unis, en France et même en Allemagne; cette réaction se

fortifiera." Im Jahre 1906 ernannte Pius X. Mercier zum
Erzbischof von Mecheln und im folgenden Jahre kreierte

er ihn zum Kardinal. 1924 feierte die katholische Welt
das goldene Priesterjubiläum .des Kirchenfürsten'.

Im Weltkrieg wuchs die Gestalt Merciers ins Hero-
Ische, Gewaltige. „Le grand Cardinal", wie Mercier mit
Vorliebe von seinen. Belgiern genannt wurde, muss unter
die überragendsten Persönlichkeiten 'der Kirchengeschichte
eingereiht werden. Als sein liebes Belgien zertreten war
durch einen übermächtigen' Gegner, dessen erste böse Tat
fortzeugend Böses gebar, trat der Kirchenfürst an die
Spitze seines Volkes. Man erlebte einen Zweikampf der
moralischen und geistigen Ueberlegenheit mit der physi-
sehen Macht, wie die Weltgeschichte ihn selten gesehen.
Erzbischof Desideratas trat an die Seite eines Leos des

Grossen, Gregore VII., Pius VIT, eines Ambrosius und Tho-
mas von Canterbury. Er wurde zum Repräsentanten der in-
direkten Gewalt der Kirche, die sich auch auf die irdischen
Dinge auswirkt und sie dominiert, wenn, die staatliche
Gewalt moralisch versagt. Kann man sich einen vollstän-
digeren moralischen Sieg denken., als das Schreiben, das
der kaiserliche Generalgouverneur dem Kardinal am 27.
Oktober 1918 überreichen Hess, in dem es heisst:

„Vous incarnez pour nous la Belgique occupée dont
vous êtes le pasteur vénéré et écouté. Aussi est-ce à vous
que M. le gouverneur général et mon gouvernement m'ont
chargé de venir annoncer que, lorsque nous évacuerons
votre sol, nous allons vous rendre spontanément et de

plein gré les Belges prisonniers politiques et (déportés"...

Kardinal Mercier hat grossmütig 'dem einstigen Feind
verziehen und hat nach dem Kriege seinen Einfluss für
Friede und Völkerversöhnung eingesetzt.

Zwischen der Lehrtätigkeit Merciers als Bahnbrecher
für Naturrecbt und christliche Philosophie und seiner

späteren Rolle als Führer seines Volkes im Weltkrieg
besteht für den tiefer Blickenden eine völlige Harmonie.
Eins geht aus dem anderen hervor. Beides war nichts
anderes als ein Geistesringen zwischen der christlichen
Weltanschauung und dem modernen Neuheidentum, dem

Kantianismus und dessen Auswirkungen' auf staatlichem
und politischem Gebiet. Bezeichnend ist hiefür, dass

der Kardinal in seinen Diskussionen (mit den kaiserlichen
Emissären sich auf das christliche Gewissen und die
'ewigen Moralgesetze des Natur- und göttlichen Rechts

stützte, während der Widerpart sich ausdrücklich auf die
Theorien Kants und seinen Staatsabsolutismus berief.
Mercier hat diesen Gedanken selbst rückblickend aus-

gesprochen: „La catastrophe qui a secoué le monde est,
si je ne m'abuse, la suite logique d'une philosophie de

dislocation et de ruines."
Dde Dienste, die der grosse Kardinal' der katho-

lischen Sache .im Weltkrieg geleistet hat, können nicht hoch

genug eingewartet werden. Seine Persönlichkeit hat die
gegenkirchlichcn, freimaureriseben Einflüsse bei den En-
tentemächten eigentlich gebunden und paralysiert. Die An-
klage, Patriotismus und Katholizismus seien unvereinbar,
muss vor der Erinnerung verstummen, dass es einen' Kar-
dinal Mercier gegeben hat.

Benedikt XV., der als Lichtgestalt auf dem Felsen
Petri seine Arme betend und beschwörend 'emporhob, der
mit weitausschauenidetm Blicke die Grundlinien eines mög-
liehen Weltfriedens lange vor den „Punkten" Wilsons und
dem Locarno-Vertrag mit dem sicheren Griffel des gott-
bestellten Völkerlehrers einer betörten Welt vorzaiehnete,
und Kardinal Mercier, der mit der moralischen Macht
des katholischen Bischofs dem Recht zum Sieg verhalf,
es sind wohl grosse Gestalten, wenn nicht die grössten,
des Weltkrieges. V. v. E.

Die neuen polnischen Bistümer und ihre Hirten.
Das in der ersten Hälfte des Jahres 1925 zwischen dem

Hl. Stuhl und der Republik Polen abgeschlossene Konkor-
dat legt die hiesige neue kirchliche Organisation in ihren
Grundzügen fest. Den Bestimmungen des Konkordates
entsprechend, hat der Hl. Vater nunmehr in seiner Kon-
stitution „Vixtum Poloniae unitas" gleichfalls die Grenzen
der einzelnen Diözesen und Metropolitanverbände fest-

gesetzt, womit zugleich die Besetzung der vakanten Bis-
tümer verbunden wurde.

Polen besteht fortan aus fünf lateinischen und zwei
orientalischen Kirchenprovinzen. An den letzeren, der
griechisch unierten Lwöw und der armenisch unierten,
gleichfalls in Lwöw, wurde nichts geändert. Dagegen ha-
ben die lateinischen, die sich über das ganze Gebiet der
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Republik erstrecken, eine beträchtliche Veränderung eriah-
ren. Zu den bisherigen Erzbistümern Gniezno-Poznan,
Warschau und Lwöw sind die Erzbistümer Krakow und
Wilno hinzugekommen, so dass heute die Kirchenverfas-

sung Polens folgendermassen sich darstellt:
1. Kirchenprovinz Warschau: Suffraganbistümer Plock,

Lublin, Sandomierz, Podlasie, Lodz.
2. Kirchenprovinz Gniezno-Poznan: Suffraganbistümer

Chelimno, Wloclawek.
3. Kirchenprovinz Liwöw: Suffraganbistümer Przemysl,

Luck.
4. Kirchenprovinz Krakow: Suffraganbistümer Tar-

nöw, Kielce, Czestochowa, Slask.
5. Kirchenprovinz Wilno: Suffraganbistümer Lomza,

Pinsk.
6. Apostolische Administratur Danzig.

Von den obengenannten Bistümern sind neugebildet
Czestochowa und Slask. Czestochowa besteht aus Teilen
der übergrossen Diözesen Wloclawek und Kielce. Das
Bistum Slask ist der zu Polen gekommene Teil des Bistums
Breslau, mithin ist es aus den polnischen Teilen von Ober-
Schlesien und Oesterreiehisch-Schlesien gebildet. Der Sitz
des Bistums befindet sich in Katowice, der politischen
Hauptstadt der Provinz. So lange eine Kathedrale nicht
erbaut ist, wird der Bischof bei der Kirche St. Peter und
Paul residieren.

In Czestochowa befindet sich das berühmte wunder-
tätige Madonnenbi'ld, das in Polen als Nationalheiligtum
verehrt wird. Schon seit mehreren Jahren hatte dort der
Hilfsbischof der Diözese Wloclawek Dr. Krynicki seine
Residenz. Das neue Bistum hat man aus den industriellen
Teilen der betreffenden Diözese gebildet, wodurch eine

genauere und intensivere Pastoration derselben ermöglicht
wird.

Nur formell neu sind die Diözesen Lomza — das den

polnischen Teil der Diözese Sejny, zu Litauen gehörig,
— umfasst und Pinsk, der polnische Teil der russischen
Diözese Minsk. Ihre bisherigen Bischöfe residierten: der
eine schon in Lomza, der andere in Nowogrödek.

Aus obiger Zusammenstellung ergibt sich, dass die |

kirchliche Neuordnung in Polen sich nur auf das Notwen-'
digste erstreckt hat. Im ganzen und grossen hat man die

bisherige kirchliche Einteilung, die aus der Zeit nach dem

Wiener Kongress stammte, beibehalten. Einzig bei einer
anderen Ordnung der Kirchenprovinzen ist man darüber
hinweggegangen und hat auf diese Weise die durch die

Teilungsmächte geschaffenen, auch kirchlichen Grenzen
beseitigt.

Dabei hat die zentrale Kirchenprovinz Warschau am
meisten abgegeben. Die Kirchenprovinz Gniezno-Poznan
hat besonders gewonnen.

Auch die Neubegrenzung der einzelnen Diözesen
wurde auf ein Mindestmass beschränkt, was im ganzen
nur natürlich und wünschenswert ist. Wenn die Erzdiözese
Gniezno-Poznan mit ihren ca. 2 Millionen Gläubigen, und
die Diözese Chelmno mit ca. 800,000 unverändert geblie-
ben sind, so scheint doch ein gewisser Ausgleich beider
im Pastorisationsinteresse sehr am Platze gewesen zu
sein. Die übergrosse Erzdiözese Gniezno-Poznan mar-
schiert nun an der Spitze sämtlicher polnischen Diözesen

und bildet eine Ausnahme, da durchschnittlich die einzel-

nen Diözesen ca. 1 Million von Gläubigen zählen.

Mit grosser Anerkennung muss es dagegen begrüsst
werden, dass der Oberhirt der Erzdiözese Warschau,
Dr. Kakowski, der schon vor mehreren Jahren aus den
westlichen Teilen seines Erzbistums das Bistum Lodz ge-
bildet hat, nunmehr noch etwa 20 weitere Paroohien an
die Diözese Plock abgibt. Diese Pfarreien liegen Plock
gegenüber auf dem linken Ufer der Weichsel, können so-
mit von Plock aus iweit bequemer verwaltet werden. Eine
ähnliche Abrundung stellen die Grenzverschiebungen in
den anderen Diözesen dar. Das genannte Bistum Plock
gibt im Osten Teile an Lomza, im Westen an Wloclawek
ab, Wilno südliche Teile an Pinsk. Die kleinste Diözese Kra-
köw wird beträchtlich vergrössert. Sie erhält im Osten drei
Dekanate von Tarnöw, im Norden zwei von Kielce, im
Süden endlich die polnischen Teile der zu Polen gekom-
menen fr. ungarischen Grenzgebiete, die allerdings schon

jetzt durch den Krakower Bischof verwaltet wurden. —
Diese neue kirchliche Einteilung verlangt auch die

Kreierung einzelner neuen Bischöfe. Dieselbe steht nach
dem Konkordat dem Apostolischen Stuhle zu, unter ge-
wissen Kautelen gegenüber der polnischen Regierung.

Zum Erzbischof von Krakow wird der bisherige Bi-
schof Sapieha ernannt werden. Die Metropolitanwürde
von Wilno hat Msgr. Cieplak erhalten. Msgr. Cieplak
zählt 68 Jahre. Seit 1910 war er Hilfsbischof von Mogilew
mit dem Sitze Petrograd. Seine Verurteilung durch die
Sowiets, sowie seine schwere Haft machten vor zwei Jah-
ren in der ganzen Welt grosses Aufsehen. Seine Ernen-
nung hat man in Polen mit Freuden begrüsst und die öf-
fentliche Meinung gibt sich der Hoffnung hin, dass dem
schwer geprüften Hirten auch die Kardinalswürde zuteil
werden wird.

Wenn der bisherige apostolische Administrator Msgr.
Hlond zum Bischof von Slask und der Administrator und
Hilfsbischof von Lomza jetzt auch formell zum Bischof
der genannten Diözese ernannt wurde, so ist dies ganz
selbstverständlich. Beide haben sich bisher durch eine
umsichtige Tätigkeit ausgezeichnet. Der Bischof von

' Lomza, Jalbrzykowski wurde schon als aussichtsreicher
Kandidat für den Metropolitansitz Wilno genannt. Msgr.
Hlond hat es verstanden, in seiner Administratur die
kirchliche Verwaltung von Grund auf zu organisieren.
Besonders müssen wir es hervorheben, dass er es zustande
gebracht hat, der deutschen Minderheit in Oberschlesien
ihr volles Recht angedeihen zu lassen, ohne dabei die
Rechte des Staates und der staatstragenden polnischen
Nation irgendwie zu schmälern. An den von ihm veran-
stalteten katholischen Tagen in Katowice haben ebenso
die Deutschen wie die Polen teilgenommen.

Neue Ernennungen sind dagegen für die Diözesen
Luck, Czestochowa und Chelmno zu verzeichnen.

Zum Bischof von Luck wurde der bisherige Hilfs-
bischof von Plock, Msgr. Szelazek, erhoben. Bischof Szela-
zek war seit mehreren Jahren als katholischer Konsultor
im Ministerium für Kultus und Unterricht tätig. Er hat
in dieser Eigenschaft an dem Zustandekommen des polni-
sehen Konkordats mitgewirkt. Somit ist es nur natürlich,
dass er mit einem der freigewordenen Bischofssitze bedacht
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wird. Seine bisherige Tätigkeit, sowie die Erfahrung, die

er reichlich gesammelt hat, werden ihm zweifellos ein se-

gensreiches Wirken in seinem neuen Bistum ermöglichen,
und die schwierigen Verhältnisse in demselben bewältigen
lassen. Allerdings wurde seine Ernennung von den Diö-
zesanen mit geteilten Gefühlen aufgenommen, weil diesel-

ben den bisherigen Administrator Msgr. Godlewski gern
als Ordinarius gesehen hätten.

Ueberraschend ist die Bestellung des bisherigen Pfär-

rers von Katowice, Dr. Kubina, als Bischof von Czesto-
chowa gekommen. Msgr. Ku'bina ist Schlesier. Er war
nach Beendigung seiner Studien in Breslau und Rom,
Sekretär des Kard. Kopp. Später in Preussisch-Pommern

tätig, erhielt er während des Krieges die wichtige Stadt-

pfarrei Katowice. Ausser seiner amtlichen Tätigkeit hat er
sich vielfach mit sozialen Fragen beschäftigt und eine Reihe

von Aufsätzen darüber in polnischen (z. ß. Miesiecznik

Koscielny) und deutschen Zeitschriften veröffentlicht. Er gilt
als bedeutender Kenner der sozialen und Arbeiterfragen,
-und es ist wohl anzunehmen, dass diese Eigenschaft das

Augenmerk der kompetenten Stellen auf ihn gelenkt hat,
zumal das Bistum Czestochowa zum weitaus grössten
Teile aus einer Arbeiterbevölkerung besteht, und Msgr.
Kubina auch politisch als Freund der Arbeiterbewegung
gilt.

Als sehr erfolgreich muss gleichfalls die Ernennung
von Msgr. Okoniewski zum Bischof-Koadjutor von Chel-

mno angesehen werden. Der Ordinarius der Diözese, Dr.
Rosentreter, zählt über 80 Jahre, sein Hilfsbischof Klun-
der 76. Dies erklärt zur Genüge, weshalb der letztere in
-den Ruhestand versetzt ist, und der erstere einen Koad-
jutor cum jure successionis erhalten hat. Aus diesen Um-
ständen erklärt sich auch, weshalb die Diözese Chelmno
nicht auf der Höhe stand, und in ihrer Verwaltung einer

Verjüngung bedurfte, umsomehr, da der Generalvikar
Bartkowski seinem Amte kaum gewachsen war.

Msgr. Okoniewski ist 1870 geboren. Er ist Neffe des

1915 verstorbenen Erzbischofs Likowski. Nach Absolvie-

rung seiner Studien im Jahre 1895, war er einige Jahre
als Vikar und Pönitentiar an der Kathedrale in Poznan

tätig. Er hat dort die theologische Zeitschrift Przeglad
Koscielny herausgegeben (1902—1907). Später übernahm
er die Pfarrei Bnin und seit 1916 Koscielec. Er hat eine
Reihe von wertvollen Aufsätzen und Büchern veröffent-
lieht, grossenteils auf dem Gebiete der Biblistik, und ist
durch den Titel päpstlicher Kammerherr ausgezeichnet
worden. Seine Bibliothek, die er mit besonderem Eifer
pflegt, gehört zu den schöneren in Polen.

Während des bekannten Schulstreiks in Preussisch-
Polen wurde Msgr. Okoniewski zur Festungshaft verur-
teilt. Politisch ist er nicht hervorgetreten, er gilt als dem

Rechtsradikalismus abgeneigt.
Seine Wahl für die Diözese Chelmno scheint sehr

glücklich zu sein. Auf der Höhe der katholischen Kultur
der Gegenwart stehend, mit dem Geist der Initiative er-

füllt, mit einer sicheren Begabung zur Gewinnung von
Menschenseelen, wird Msgr. Okoniewski ohne Zweifel es

verstehen, seine Diözese aus ihrer gewissen Stagnation
herauszuziehen, und seine Geistlichen von einer vielfach

unfruchtbaren radikalen Politik zu ihren eigentlichen Auf-
gaben im Seelenheil überzuführen.

Obige Ernennungen schliessen das Kapitel der Neu-
Ordnung der kirchlichen Einteilung in Polen. Es bleiben
natürlich noch einige Ernennungen von Hilfsbischöfen zu
erledigen, do-ch hat dies naturgemäss keine entscheidende

Bedeutung. Die öffentliche Meinung hat die Ernennungen
mit grosser Bereitwilligkeit entgegengenommen, und man
hört Stimmen, dass eine Wahl durch Kapitel, die vor
dem Konkordat in einzelnen Diözesen Gesetz war, kaum
so gute Ergebnisse zu Tage gefördert hätte. Die Emen-
nungen haben somit die bezüglichen Bestimmungen des

Konkordats vollauf als zeitgemäss erwiesen.
Canonicus Dr. Kantak, Warschau.

Totentafel.
Am 2. Januar starb im Marienheim zu Chur der

dortige Spiritual Peter Alois Balzer aus Alvaneu-Dorf,
dessen priesterliches Leben zur Hälfte seiner Heimat^
zur Hälfte dem fernen Amerika angehörte. Er war am
20. Juni 1852 geboren, studierte in Schwyz, Chur und
Eichstätt und erhielt am Diözesan-Seminar mit der theo-
logischen Ausbildung auch die Priesterweihe. Erst in
der Seelsorge tätig als Pfarrer von Trimmis, trat er
1884 eine Katechetenstelle im Institut Gutenberg (Lieh-
tenstein) an, die ihm sehr zusagte. Fünf Jahre später
reiste er indessen nach Chicago, wo er nach kurzer
Vikariatsstellung wieder Spiritual in einem von Schwe-
stern geleiteten Waisenhause wurde. Die grosse Zahl
von Schülern und die zunehmende Unbändigkeit der-
selben verleidete ihm den Posten, nach zwanzig Jahren
kehrte er ins Institut Gutenberg zurück, glücklich, wie-
der in der Heimat sich zu befinden. Er blieb da bis
zur Schliessung des Hauses im Weltkrieg; da öffnete
ihm aber das Marienheim seine gastlichen Pforten. —
Balzer war ein frommer, pflichteifriger Priester.

Am 4. Januar schloss der Pfarrer von Wislikofen,
im aargauischen Studenland, seine Augen für die irdische
Welt. 21 Jahre hatte er als Seelsorger dieser Pfarrei
alle seine Kräfte gewidmet, nachdem er das erste Jahr
nach seiner Priesterweihe als Hilfspriester in Wettingen
gearbeitet hatte. Der hochw. Herr Johann Schleunigen
war 1877 in Klingnau, seiner Vaterstadt geboren. Er
studierte zu Schwyz und Freiburg im Uechtland und im
Priesterseminar zu Luzern, wo er 1902 Priester wurde.
Sein Wirken war ein stilles, bescheidenes, aber segens-
reiches, geheiligt durch jahrelanges Leiden.

Mitten aus reger Berufstätigkeit wurde am 15. Ja-

nuar der hochw. Pfarrer von Kestenholz, Adalbert
Meyer, durch einen Schlaganfall gerissen, zur grossen
Trauer seiner Pfarrgemeinde. Er stand im 52. Alters-
jähr. Am 4. Juni 1874 zu Herbetswil geboren, hatte
Adalbert Meyer an der Stiftsschule zu Einsiedeln und
am Priesterseminar zu Luzern seine Bildung geholt.
Am 22. Juli 1900 empfing er von Bischof Leonhard
Haas die Priesterweihe. Als Gehilfe dem greisen Dekan
Fuchs in Kestenholz beigegeben, wurde er schon nach
zwei Jahren sein Nachfolger in der Leitung der Pfarrei.
Voll Eifer für das Seelenheil seiner Pfarrkinder, sah er
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die Notwendigkeit einer grösseren Kirche und brachte
es durch seine Vorstellungen und Bitten dazu, dass der
Neubau im November 1903 beschlossen und bis 1905

ausgeführt wurde. Die Vollendung durch innern Schmuck
erhielt die Kirche freilich erst in den letzten Jahren. Mit
ebenso grossem Eifer erbaute Pfarrer Meyer das geistige
Haus des-Herrn in den Herzen der Gläubigen durch
Christenlehre, Predigt, Sakramentenspende, Kranken-
besuch. Um das materielle Wohl der Landleute zu ver-
bessern und ihnen die Freiheit zu erringen, gründete
er mit einigen Freunden die Raiffeisenkasse und ver-
waltete sie selbst eine Reihe von Jahren. Auch um das

Studentenpatronat nahm er sich an. Seine Amtsbrüder
schätzten sein Wirken und übertrugen ihm für eine

Amtsperiode den Vorsitz der kantonalen Priesterkonfe-
renz. Die grosse Anhänglichkeit des Volkes, besonders
auch der Männerwelt, offenbarte sich beim Tode und
Begräbnis des geliebten Pfarrers. Die Erinnerung an
ihn wird auf lange Jahre hinaus aufmunternd und
tröstend wirken.

R. I. P. Dr. F. S.

Kirchen- Chronik.
Schreiben des Hl. Vaters an die Sektion Monte Rosa

des S. A. C. Die Walliser Sektion des Schweiz.. Alpenklubs
hat im verflossenen Jahre das Jubelfest ihres fünfziigjähri-
gen Bestandes begangen. Bei diesem feierlichen Anlass
wurde der Beschluss gefasst, eine Huldigungsadresse an
den Hl. Vater, Papst Pius XL, zu richten und ihm zu dan-

ken, dass er den hl. Bernhard von Menthone, den Gründer
•des weltbekannten Hospizes auf dem Grossen Bernhard,
den Bergsteigern zum Patron gegeben hat. Der Vorstand
der Sektion hat den ihm anvertrauten, ehrenvollen Auftrag
ausgeführt und darauf das folgende schöne Dankesschrei-
ben des Hl. Vaters erhalten:

Vatikan, den 31. Dez. 1925.

An Herrn Joh. Ruedin, Präsident
der Sektion Monte Rosa des S. A. C.

Herr Präsident!
Mit ganz besonderer Befriedigung hat Seine Heilig-

keit das Huldigungsschreiben empfangen, in dem die Sek-

tion Monte Rosa des S.A. C. auf so vornehme Weise -den

Zoll kindlicher Ergebenheit und frommen Dankes dem

Vater der Christenheit zu Füssen legt.
Der Hl. Vater dankt für diese zarte Aufmerksamkeit,

die sein Auge abermals all das Grossartige und Schöne
der Berge schauen Hess und in seinem Herzen die ange-
nehme Erinnerung an die unvergesslichen Eindrücke sei-

ner Bergfahrten wieder wach rief. Seine Heiligkeit lässt
den Mitgliedern der Sektion Monte Rosa die Versicherung
abgeben, dass sein väterliches Wohlwollen idem Vereine
immer erhalten bleibt, der sich die Bergeshöhen zum Ziel
seiner Bestrebungen gesetzt hat und in diesen Höhen das
Sinnbild jener geistigen Höhe erblickt, die jede Menschen-
seele erklimmen muss, um Christi des Herrn würdig zu
sein.

Seine Heiligkeit schätzt sich glücklich, mit dem Aus-
druck des Wohlwollens den warmen Wunsch zu verbin-

den, dass die Sektion Monte Rosa stets gedeihen möge,
und erteilt Ihnen, Herr Präsident, und allen Mitgliedern
der Sektion von ganzem Herzen den apostolischen Segen.

Ich benütze mit Freuden diese Gelegenheit, um Ihnen,
Herr Präsident, die Versicherung meiner Ergebenheit in
Christo auszusprechen. sig. Kardinal Gasparri.

Die Vatikanische Missions-Ausstellung. Am
10. Januar wurde die Missions-Ausstellung durch eine
Feier geschlossen, der der Papst beiwohnte. Der Hl.
Vater sprach seine volle Befriedigung über den Erfolg
des grossartigen Unternehmens aus. Der „Osservatore"
gibt anlässlich einen Rückblick. Nachdem der Präfekt der
Propaganda, Kardinal van Rossum, schon am 20. März
den versammelten Prokuratoren und Vertretern der Mis-
sionsinstitute den Plan des Hl. Vaters mitgeteilt hatte,
gab Pius XI. durch ein Motu proprio vom 24. April 1923
den Befehl zur Angriffnahme der Organisationsarbeit.
Zum Präsidenten des Ausstellungskomitees wurde der
Sekretär der Propaganda, Mgr. Marchetti-Selvaggiani
bestellt, und als Sekretär Mgr. Nogara, der General-
Sekretär des Werkes der Glaubensverbreitung. Einund-
fünfzig Missionsinstitute und 500 Diözesen, Apost. Vi-
kariate und Präfekturen beteiligten sich und dazu kam
die Mitarbeit zahlreicher weiblicher Missionsinstitute.
Mehr als 4000 Kisten und Ballen mit Ausstellungsob-
jekten wurden geschickt im Gesamtgewicht von 5000
Zentnern, teilweise unter Ueberwindung enormer Trans-
portschwierigkeiten. Trotzdem gingen nur 10 Kisten
verloren. Die Gebäulichkeiten der Ausstellung imHof della
Pigna und in den vatikanischen Gärten nahmen einen
Flächenraum von 7000 Quadratmetern ein. Angefangen
am Ende Juni 1923, waren sie im wesentlichen im Ok-
tober 1924 vollendet. Mit dem Auspacken, der Klassi-
fizierung und Aufstellung der Gegenstände waren 100
Missionäre und Schwestern beschäftigt, die von 100 Hand-
werkern unterstützt wurden. Der Hl. Vater nahm am
Fortgang der Arbeiten persönlich lebhaftes Interesse.
Am 21. Dezember 1924 wurde die Ausstellung feierlich
eröffnet. Die Zahl der Besucher erreichte eine Million.
Die Ausstellung bleibt vorläufig noch an zwei Wochen-
tagen geöffnet. Inzwischen werden im Lateranpalast
die Räumlichkeiten für ein permanentes Missions-
Museum hergerichtet. Zur Auswahl der Gegenstände,
die dorthin übertragen werden sollen, ist bereits eine
Kommission von Fachgelehrten gebildet.
Persönliche Nachrichten.

Thurgau. B i c h e 1 s e e. HHr. Dekan Johann E v.
T raber ist als Pfarrer von Bichelsee, wo er 41 Jahre
als Seelsorger tätig war, zurückgetreten. Er wird aber
seine Pfarrei nicht verlassen, tsondern wird als Pfarrhelfer
in seinem bisherigen Wirkungskreis verbleiben und auf
Wunsch des hochwürdigsten Bischofs auch das Dekanat
weiter leiten. 'HHr. Traber hat segensreich gewirkt, nicht
nur auf rein pastorellem, sondern auch auf gemeinnützi-
gem 'Gebiet. So war er bei dem Bau des neuen Schulhau-
ses Architekt und Bauleiter in einer Person. Durch die
Gründung der ersten Raiffeisenkasse im Jahre 1900 ver-
pflanzte HHr. Traber dieses Geldleihesystem auf Schwei-
zerboden. Unter seiner Leitung breiteten sich die Raiff-
eisenkassen in der ganzen Schweiz aus und jetzt bestehen
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ihrer einige hundert. Sein letztes grosses Werk war die

1025 durchgeführte Renovation der Pfarrkirche.
Aargau. HHr. Otto Knecht, seit langen jähren

Kaplan in Bremgarten, hat die Pfarrei Fr ick übernom-

men. — HHr. Karl Schür mann geht -als Kaplan
nach Sarmenstorf. An seine bisherige Stelle als

Pfarrhelfer in Baden wurde HHr. Johann Ifen, bis-
her Pfarrhelfer in Monzingen, gewählt.

Zürich. HHr. W. E r s i n g, bisher Pfarrvikar in
Wolliishofen, ist als Kaplan von Gers au gewählt wor-
den.

Freiburg. Der Hl. Vater hat den HH. Prälaten D r.

Peter Kirsch, Professor an der Universität Freiburg
(Schweiz), zum korrespondierenden Mitgliede der vom
Papste neugebildeten „Päpstlichen Kommission für christ-
liehe Archäologie" ernannt. Der hochverdiente Gelehrte
wurde jüngst auch zum ordentlichen Mitglied des „Ar-
chäoiogischen Institutes des Deutschen Reiches in Berlin"
ernannt. V. v. E.

Einheitliche Pflege des kirchlichen Volksgesanges
in der Diözese Basel.

Zur gemeinsamen Uebung in allen Pfarreien des Bis-
turns Basel sind mit Zustimmung des hochwürdigsten Or-
dinariates für 1926 folgende Lieder aus 'dam „Gesang- und
Gebetbuch für das Bistum Basel" ausgewählt worden:

1. O selige Nacht (Nr. 22);
2. Kommet herab, ihr Himmelisheere (Nr. 76);
3. lO Königin voll Herrlichkeit (Nr. 100);
4. Dem Hirten lasst erschallen (Nr. 113).

Die hochw. Herren Pfarrer werden ersucht, dafür be-

sorgt zu sein, dass die genannten Lieder vom Kirchenchor,
den Kongregationen und den Schulkindern geübt und in
der Kirche öfters gesungen werden, damit sie Gemeingut
der katholischen Bevölkerung werden. Man berücksichtige
sie besonders auch in Predigt und Unterricht.

„O selige Nacht" ist im Diözesangesangbuch mit der
Andacht für die hl. Weihnachtszeit verbunden. Letztere,
aufgebaut auf die liturgischen Gedanken der Festzeit Weih-
nacht — Mariae Lichtmess, bietet willkommene Abwechs-

lung für den abendlichen Rosenkranz während dieser Zeit.
Im „Flosculus Carmeli" oder Carmeliter Blümlein

steht erstmals der Text „Kommt herab, ihr Hiimmelsheere"

(Köln 1743), der von Mohr für die neuere Zeit umgearbei-
tet wurde. Das schwungvolle Lied ist eine freudige Ver-

herrlichung des allerhlst. Altarssakramentes, die Engel des

Himmels selbst sind hierin unsere Lehrer. Nicht nur in der

Fronleichnamszeit mag das Lied erklingen, es eignet sich

überhaupt als Aussetzungsgesang und kann bei allen theo-

phorischen Prozessionen gesungen werden.

„O Königin voll Herrlichkeit" gehört dem Liederschatz
der neuern Zeit an. Der Text ist von Wilhelm Molitor 1861

gedichtet und führt die Ueberschrift: „An die Patronin des

achthundertjährigen Kaiserdomes zu Speyer".
Der Herausgeber des „Psälterleins", Joseph Mohr,

hat den von Bone stammenden Text „Dem Hirten lasst
erschallen" In Musik gesetzt. Bei den kommenden Firm-
und Visitationsreisen unseres Bischofs dürfte dieser Gesang

zum Empfang des Oberhirten mancherorts gute Dienste

leisten. Das von der ganzen Gemeinde einstimmig gesun-
gene Lied wird unsern Bischof mehr freuen als ein mehr-
stimmiges, aber halb missglücktes „lEcce sacerdos".

Wir machen die titl. Pfarrämter darauf aufmerksam,
dass nun zu 2 5 Kirchenliedern eine Bläser-
b e g 1 e i t u n g ersc hi enen ist, in der auch die oben
angeführten Lieder „Kommt herab" und „O Königin voll
Herrlichkeit' ' enthalten sind : ß läser-Begleitung
zu 2 5 Kirche n 1 i e d e r n, instrumentiert von J o s.

Frei, op. 46. Schweiz. Kirchenmusikverlag Ballwil (Lu-
zern). Die Begleitung ist schon mit sechs Bläsern ausführ-
bar. Die klangschön gesetzte, praktisch eingerichtete Be-

gleitung sei angelegentlich empfohlen.
Luzera. Friedr. Frey, Stiftskaplan,

Diözesanpräses.

Rezensionen.
Revue des Communautés religieuses. Bulletin parais-

sant tous les deux mois. Directeurs-Rédacteurs: J. Cr eu-
sen S. J. et E. Jombart S. J. Louvain, Museum Les-
sianum. Abonnement: Fr. 11.— (belges).

Der 509. Kanon des Kirchenrechtes legt den Ordens-
obern die Pflicht auf, bei ihren Untergebenen die Kenntnis
der Erlasse des Heiligen Stuhles, die das Ordensleben be-
treffen, zu fördern. Es gibt nun bereits Zeitschriften, die
alles Wünschenswerte zusammenstellen für die Angehöri-
gen der Priesterorden: die Dreimonatschrift Periodica
(Brügge) und die Monatschrift Commentarium pro Reli-
giosis (Rom). Eine neue Zeitschrift, deren erste Nummer
uns soeben zugeht, möchte eine Lücke ausfüllen, die bis-
lang noch für die Genossenschaften von Niehtpriestem,
von Brüdern und Schwestern bestand. Sie soll, wie die
Nummer zeigt, vor allem die einschlägigen Dekrete, In-
struktionen, Responsa aus Rom veröffentlichen. Darauf
folgen Abhandlungen, die aber im Gegensatze zu den ob-
genannten Zeitschriften nicht gerade theologische Leser
voraussetzen. Nachdem in 'der Abteilung „Consultations"
die Auskünfte der Redaktion auf die wichtigern und
allgemein bedeutungsvollem Anfragen der Leser mit-
geteilt sind, bringt die „Chronik" Geschichtliches, dies-
mal eine Zusammenstellung der 11 Genossenschaften, die
unter dem neuen Codex das decretum laudis, und der nicht
weniger als 29, welche die vorläufige Approbation der
Konstitutionen erhalten haben. O. Z.

Introibo, Predigten über die Introitus-
texte der S o n n t a g e d e s K i r e h e n j a h r e s. Von
Georg Beyer S. J. Paderborn, Verlag von Schoeningh.
Kürze, kerniger Inhalt, übersichtliche Klarheit, eine jeder
Predigt vorgedruckte Skizze: das sind Hauptvorzüge die-
ses Buches für mit Wochenarbeit überbürdete Seelsorgs-
priester. Wünschenswert wäre, wenn — wie im Missale
— so auch hier bei den Introitus-Texten Quelle und Fund-
ort angegeben wäre. 219 Seiten. B. K.

Weg, Wahrheit, Leben. Homilien über freie Texte,
von Pfarrer Johannes Engel. I. Teil: Advent bis Pfingsten.
Breslau. Buchhandlung Aderholz. 267 Seiten. Den moder-
nen Bedürfnissen angepasste homiletische Predigten. Sie
behandeln zur Abwechslung einmal Perikopen, die dem
Volk seltener vorgelesen werden. Immerhin lehnt sich der
Verfasser an das jeweilige Sonntagsevangelium an, wo-
durch die Einheit mit dem Messformular gesichert ist.
Beispiele: I. Adventsonntag: Letztes Gericht — statt Ende
der Welt. IV. Adventsonntag: Enthauptung des Johannes,
als Predigt des toten Vorläufers. Septuagesima: Gleichnis
vom Weinstock und den Reben. — Bischof Keppler nennt
den Verfasser „einen trefflichen Lehrmeister im Homilie-
ren". — B. K.
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Grundgedanken der Herz-Jesu-Predigt, von Karl
Riohstätter S. J. Kösel und Pustet, Regensburg. 50 Seiten.
Das weiter ausgeführte Referat des Verfassers, das er 1921
beim Herz-Jesu-Kongress in Freiburg (Schweiz) hielt. Es
orientiert über die Grundgedanken', auf denen die moderne
Herz-Jesu-Predigt aufbauen soll. Ungemein anregend ist
der Nachweis, dass die altdeutsche Herz-Jesu-Verehrung
bei den weitesten Kreisen des deutschen Volkes schon ge-
übt war, als die Kenntnis des Erlöserherzens in den roma-
nisdhen Ländern nur der Vorzug ganz weniger begnadeter
Seelen war. B. K.

Kirchen amtlicher Anzeiger
für das Bistum Basel.

Moniteur officiel.

Vakante Pfründe.

In Folge Ableben des bisherigen Inhabers ist die
Pfarrei W i s 1 i k o f e n (Kt. Aargau) wieder zu besetzen.

Bewerber für diese Pfründe wollen sieh behufs Aufstel-
lung einer Dreierliste gemäss Canon 1452 bis zum 10.

Februar 1926 melden bei der Bischöflichen Kanzlei.
Solothurn, den 25. Januar 1926.

Die bischöfliche Kanzlei.

Inländische Mission.
a. Ordentliche Beiträge.

Uebertrag: Fr. 216,926.56

Kt. Aarg au: Gabe von der Reuss 450; Sarmen-
storf, Hauskollekte 1,150; Jonen 100; Lengnau,
II. Rate 105 ; Bremgarten, a) Gabe von Unge-
nannt 150, b) von Ungenannt 30; Tägerig,
Hauskollekte 400; Waltenschwil, Hauskollekte,
I. Rate 125 ; Hägglingen, Hauskollekte, II. Rate
131.60, Aarau, Nachtrag 38; Rohrdorf 120; Bei-
likonlOO; Mühlau. Hauskollekte 270; Muri 606 ;

Döttingen, Hauskollekte (dabei Gaben von 40,
20, 10) 780; Sins, Hauskollekte, II. Rate (da-
bei Gaben von Ungenannten à 100, 70, 50, 30,
25 und 20) 1,150; Eiken, Nachtrag 20; Brugg
250; Mettau 100; Lenzburg 85; Fislisbach 220;
Schupfart 35 6,415.60

Kt. Baselland: Birsfelden, Sammlung „ 550.—
Kt. Baselstadt: Basel, St. Klara „ 1,550.—
Kt. Bern: Saignelégier 175 ; Nenzlingen 16;

Soulce 21 ; Bern 900 ; Epauvillers 100 ; Grand-
fontaine 12.15 ; Movelier, Hauskollekte (inkl.
Mettemberg) 38 ; Chevenez 102 ; St. Brais
103.30; Vieques 30; Bure 36; Laufen 305; Char-
moille 9 „ 1,847.45

K t. Graubünden: Chur, Legat von hochw.
Hrn. AI. Balzer sei., von Alvaneu, gestorben im
Marienheim 500 ; Disentis, aus Stiftung Pfar-
rer Deflorin sei., Eschen 250 ; Tavetsch, Haus-
kollekte 200 „ 950.—

Kt. Lu zern: Winikon, II. Rate 275 ; Ufhusen
640 ; Hergiswil, Kirchenopfer und Einzelgabe
von V. W. 402; Uffikon, Hauskollekte 190;
Triengen 500 ; Römerswil, Hauskollekte 1,030 ;

Sursee (dabei durch P. Elias 6) 1,146; Luzern,
a) Franziskanerkirche, Nachtrag 350, b) von
Chr. Furrerö; Münster, löbl. Stift 100; Escholz-
matt, Hauskollekte 1,800 ; Horw, Hauskollekte
645; Adligenswil Hauskollekte (dabei Einzel-
gaben 30, 20 und zwei à 10) 310; Willisau, Gabe
von Frau Katharina Kreiliger-Wechsler 50 „ 7,443.—

Kt. Nidwaiden: Durch bischöfliches Kom-
missariat, à conto Beiträge 444 ; Beckenried,
Kollekte 261 Fr. 705.—

Kt. Obwalden: Sachsein, a) Hauskollekte
910, b) Legat von hochw. Herrn Kommissar
L. Omlin sei. 150 ; c) Zins von Stiftung hochw.
Herrn M. A. 140, d) Filiale Flüeli 145; Kerns
1,000; Giswil 205; Sarnen, Nachtrag 320 „ 2,870.—

Kt. Schwyz: Innerthal 80; Reichenburg, a)

Sammlung 415, b) Stiftungen (dabei hochw.
Herr Pfarrer Dr. Pius Kistler sei. 100, Wwe.
Magdalena Fäh-Krieg sei. 20, Wwe. Katharina
Kistler sei. 20, Wwer Spörri und Jüngling Seb.
Kistler je 10) 195; Schübelbach, a) Kollekte
385, b) Stiftungen (dabei von Bahnmeister Jak.
Ruoss 50, Genossenvogt Xaver Hasler 20, vier
à 5 und eine à 2) 92 ; Einsiedeln, a) Sr. Gnaden
Abt und Konvent 100, b) interne Studenten
100, c) Angestellte des Klosters 70.40, d) löbl.
Frauenkloster in der Au 50, e) Kollekte im
Dorf, Binzen, Horgerberg und Birchli 1,135.40,

f) Kollekte in Euthal 163, g) in Willerzell 170,

h) in Gross 117.50, i) in Egg 179.10, k) in Ben-
nau 269.40, 1) in Trachslau 167.20 ; m) Gaben
durchs Pfarramt 58.50 ; Lachen, Kollekte und

' Stiftungen (dabei von Franz Röthlin sei. 100,

Kantonsrat Max Stählin 100, Karl Lampert 20,

zwei à 10 und eine à 5) 1,072 ; Illgau 312; Gol-
dau 250 ; Rothenturm 155 „ 5,536.50

Kt. Solothurn: Oberkirch 50 ; Wiesen 8.50 „ 58.50

Kt. St. Gallen: Mörschwil, a) Haussamm-
lung 610, b) Sammlung der Schüler V.—VIII.
Klasse 70, c) Legat von Fr. Louise Federer
sei. 50, d) Legat von A. Schildknecht sei. 50,

e) Legat von Eduard Federer sei. 50, f) Legat
von Alois Gerschwiler sei. 20, von Wwe. Elise
Eberle sei. 50 ; Grub, Hauskollekte, II. Rate
85.50, Wil, löbl. Frauenkloster St. Katharina
100 : Bernhardzell 135, Wildhaus 42.15

K t. T e s s i n : Durch bischöfliche Kanzlei, à conto
Beiträge

Kt. Thurgau: Berg 41 ; Tobel, Nachtrag, von
Ungenannt 100; Emmishofen, von Familie Gmür
und Vikar Müller 30 ; Hagenwil, Legat von
Herrn Severin Baumann sei. 20; Lominis 100;

Miinsterlingen 45 ; Müllheim 110 ; Bettwiesen
22; Bischofszell 800; Sitterdorf, Nachtrag 10;
Pfyn, Hauskollekte (dabei Einzelgabe aus dem
Dorf Pfyn 50) 400 „ 1,678.—

Kt. Uri: Göschenen, I Rate 303; Isenthal,
Hauskollekte 290.50 ; Altdorf, II. Rate 376 „ 969.50

Kt. Waadt: Bex „ 30.—

K t. Wallis; Ilérémence 20 ; Thermen 15 ;

Chippis 25 ; Trient 11.50 ; Täsch 6 ; Visp 96.50;
St. Maurice, Pfarrei 91.20 ; Martigny, von Hrn.
Advokat Coquoz 100 ; Vérossaz, a) Pfarrei 45,

b) Gaben von Ungenannt 150; Gluringen 12;
Leukerbad 38 ; Bagnes 60.40 ; Obergestein 15 ;

Ardon 77 „ 762.60

K t. Zürich: Zürich, 8t. Peter und Paul, Nach-
trag „ 5.—

K t. Zug: Zug, Nachtrag (dabei Filiale Ober-
wil 270) 276 ; Menzingen, Hauskollekte (dabei
vom löbl. Institut 200, von E. E.-Z. 50) 1060 „ 1,336.—

Total Fr. 252,160.24

b. Ausserordentliche Beiträge.

Uebertrag: Fr. 72,500.—
Kt. Aargau: Vergabung von E. M. in Hör-

nussen, mit Nutzniessungsvorbehalt „ 100.—
K t. Luzern: Gabe von Joh. Georg Bachmann

sei. in Römerswil „ 1,000.—

1,262.65

1,263.88
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Kt. Nid waiden: Stiftung von Ungenannt in
Beckenried, mit Messauflage Fr. 1,000.—, als
Spezialfond

K t. St. Gallen: Legat von Ungenannt in
Mörschwil

K t. T e s s i n : Legat von Frau Olga Allmann-
Müller in Lugano (abzüglich Erbsteuer und
Gebühren)

Total
Zug, den 19. Januar 1926.

Der Kassier (Postcheck VII 295): Alb. Hausheer.

1,000.-

1,750.-
Fr. 76,350.-

Priester-Exerzitien
Priester-Exerzitien-Kurse in Mariastein vom 20. Sep-

tember (abends) bis 24. September und 4. Okt. (abends)
bis 8. Oktober. P. Superior, Mariastein.

Briefkasten.
Inhaltsverzeichnis und Einbinden der „Kirchenzei-

tung". Die Fertigstellung des Inhaltsverzeichnisses hat
sich wegen Erkrankung des Herstellers leider etiwas ver-
zögert.

Tarif pr. einspaltige Nonpareille Zeile oder deren Raum:
Ganzjährige Inserate: ; 12 Cts. I Vierteljähr. Inserate*: 19 Cts.
Halb' „ : 14 „ | Einzelne „ : 24 Cts-

* Beziehungsweise 13, 26 und 52 mal innert Jahresfrist.
Inserate

Tarif für Reklamen: Fr. 1,50 pro Zeile
Bei bedeutenden Aufträgen Rabatt,

Jwserate?i-.<4?maäme spätestens Dtensta# worsens.

A/far-Tepp/c/fe
/il Aesonftersr i8j/siJüArifß© sjîïû m ai/eu
Sfy/ayfe«, ferf/ses t<//> te wnsem» Afe/ler an.

Stoffe
für VorAa»©© and De&orafforaes

führen w;> te a/fsn iSffen. te /ieAfeeAfen
Sfoffe« sind üüer Î00 Farben verrai/©.

üfafer
te fares, Mte//e bbJ Fte'srA für X/rcAenzweeAe
ans' /nsf/tefs Aaôen w/r te grosser JIuswaA/.

totaW — (ftran/f — &©rfc
für Sanafar/en, teaflfwfe ©fr. verlesen tv/r/n
grossen Quanf/fâ'fen ctercA easere FarA/eufe.

Itefer £ Zffr/dr
$3&K&©/.sfr. ÎS A. Farao'ep/.

W. gjjJjfCH
GOLDSCHMIED - LUZERN
ALPENSTR., ECKE „GROSSER HEILAND"

Werkstätte für kirchliche Kunst

Kelche, Monstranzen, Kreuze

nach Originalentwürfen
Renovationen

.Religiös f/esinnie Töchter, die sich der ffranfce»-,
MÜS fer- und ff/ff der-Ff/e®e widmen woiien, finden
jederzeit Aufnahme im

5f. ilmta-Verem
X/reAWeA approü. hash. Ff/egsverete te» Jten© von

fan. 7@7 des f. /. e.

Von Sr. ifelligheif Papst Pius AT. gesegnet und von
den Schweiz. Bischöfen aufs wärmste empfohlen.

Die ffochw. Herren Geistlichen wollen gefälligst die
Statuten, Aufnahme-Bedingungen u. s. w. sich zusenden
lassen vom lHutterhause

Ssffa#©r/nm 5#. Jana» £siz©ra

Gebetbücher sind zu beziehen durch
Räber & Cte.. Luzern.

ÜESSWIIN
islir« X. & I. Eloigner
WEH8HANOLUNG LUZERN
Bureau: Franziskanerpl.4, Telephon 2760

Spezialitätin f einen Waiiiser, Waadtländer, Veltliner, sowie direkt imp. Piemonteserweinen

Soeben erscheint:

lehn Jesu-Werk
von Albert Meyenberg.
Band II. Broschiert Fr. 19.50

Gebunden Fr. 23.—
Dieser Band schildert das Leben Jesu-Bild der Reforma-

toren, der Denker und Dichter des 17. und 18. Jahrhunderts,
und führt bis zu David Friedrich Strauss. Dieser Band hat
für den Priester in der Seelsorge ein noch grösseres Interesse
als der erste Band, denn die Ideen der Reformatoren, eines
Goethe, eines David Strauss sind in weiten Kreisen der gebil-
deten und halbgebildeten Welt noch heute lebendig. Die ein-
gehende Darstellung Meyenberg's bringt uns Klarheit und
wappnet uns.

Verlag Räber & Cie., Luzern

Verlangen Sie die neuesten
Erscheinungen zur Auswahl

von Räber & Gie., Luzern.

Messwein
Fuchs-Weiss & Co., Zug

beeidigt.

toserale haben In der

fcesfen Erfo/sr.



35

Harmon und Blank
Kirchliche Kunst-Werkstätten

W i 1 (Kt. St. Gallen)
empfehlen sich zur Ausführung kunstge-
werblicher Arbeiten. — Altäre, Kanzeln, Statuen
Kreuzweg-Stationen, Chor- und Beichtstühle,
Kommunionbänke, Altarkreuze. Pritnizkreuze
Betstühle etc. — Religiösen Gral schmuck,
Renovation und Restauration von Altären,
Statuen und Gemälden. — Einbau diebes-
sicherer Eisentabernakel. - Uebernahme
ganzer Kirchen-Innenausstattungen u. Reno-
vationr-n. Höchste Auszeichnung. — Beste Re-
ferenzen Ausführung der Arbeiten in unserer
eigenen Werkstätten.

Wir offerieren in anerkannt guter Qualität

ii?- und ausländische

x Tischweine
als

fiflesswein
unsere selbstgekelterten

Waadtländer und Wailiser

Geijr. i$asiea*j Weinhandlung

Bi-amgaptew.
liefern billigst
Räber & Gie.

Für" die

HilcSter«! des Priesters
7V£t/£/?SC//£/A'6WG£iV 07VZ) 7VPLM OPZXGfAü

Modernes oder kathol. Kulturideal?
Ein Wegweiser zum Verständnis der Gegen-
wart, Von Univ.-Prof. Pra/zz Zae/z, Dritte,
neubearbeitete und vermehrte Auflage. Bro-
schiert M. 7.50; in Leinwand 10 M.
Dieses Werk ist ein Programmbuch, ein Aufruf
an die moderne Welt zu ernster Gewissenserfor-
schung, ein mutiges Bekenntnis zum kathol.
Kulturideal, eine scharfe Bekämpfung der prote-
stantisch-preussisch- kleindeutschen Geschichts-
fälsehung. Es erbringt aus der Entwicklungsge-
BChiehte derMenschlieitskultur und der Neuzeit
den Beweis, dass die Wurzel unserer Zeitnot der
Kulturbruch der Renaissance und Reformation
ist, dass die Menschheit krank darniederliegt,
weil sie den Weg der organischen Entwi klung
und den Weltheiland verlassen hat. Schluss-
folgerung : Zurück zum christlich-germanischen
Kulturideal.

Religion und Leben. Ein Beitrag zur Lö-
sung des christlichen Kulturproblems. Von
Univ.-Prof. Dr. A/vzo/rf Parfmac/zer. Brosch.
M. 4.40 ; in Leinwand 6 M.
Rademacher verfolgt die unheilvollen Zwie-
spähe im Leben des europäischen Menschen,
welche ein Zusammenstimmen von Wissen und
Glauben und von Glauben und Leben nicht
aufkommen lassen, bis in ihre letzten Ursachen;
er zeigt jene Entfremdung von Religion und
Leben auf .welche als Spaltung von Christentum
und edlem Menschtum, Katholizismus und Kultur
erscheint. Schliesslich weist der Verfasser den
Weg zur Wiedervereinigung beider.

Jesus Christus. Sein Leben, seine Lehre u.
sein Werk. Von Prof. Dr. Azz,gvzs(Pea(z. 2. u.
3.,verb. Aufl. (5. bis 7. Taus.) In Leinw. M. 10,50
Dieses Christusbuch ist kein „Leben Jesu" im
herkömmlichen Sinne, auch keine Apologie der
Gottheit Christi, sondern ein geschichtliches
Gesamtbild seines Lebens, seiner Persönlichkeit,
seiner Lehre und Wirksamkeit unter Berück-
sichtigung der modernen wissenschaftlichen
Problemstellungen. Die Absicht des Buches aber
ist* geradesweg.- darauf gerichtet, lebendige Be-
geisterung zu wecken. Die innere Harmonie u.
Schönheit in d. Lehre u- im Wirken des Gottmen-
sehen sucht Reatzin klareriDarstellg zu zeigen.

Die Herrlichkeiten der göttl.g Gnade.
Frei nach E. Nieremberg S. J, dargestellt von
Dr. Sc/z££Ô£VZ. Neu bearb. durch
Alb. Maria Weiß O. Pr. 13. u. 14. Aufl. (27. bis
30. Taus.) Mit einem Anhang über das Verhält-
nis von Natur u. Übernatur. In Leinw. M. 6.20
Nur ein volles Erfassen der Gnadenlehre gibt
ein tiefes Verständnis der erhabensten Geheim-
nisse unseres Glaubens. Wie wenige Bücher
führt dieses in den Geist des Christentums ein.

Tempelreinigung. Pilgerbuch f. Zeit u. Ewig-
keit. Von /r. yW. Iüz7/azzz. In Halblw. M. 3.40
Der Verfasser hat sich zum Ziele gesetzt, durch
sein Buch die Besucher des Gotteshauses zu
heiliger Ehrfurcht vor der Kirche zu ermahnen.
Das sind aber keine trockenen Ermahnungen.
Recht drastisch und lebenswahr führt er uns
in einigen charakteristischen Typen das Beneh-
men so mancher Christen im Gotteshause vor.
Kräftig ist das Buch ja wohl stellenweise Aber
bei der Tempelreinigung des Herrn ist es ge-
wiss auch nicht gerade formell hergegangen

Feurige Wolke. Kanzelvorträge auf die
Sonn- und Festtage des Weihnachts- u. Oster-
kreises. Von Dr. PoArzf Z.z/z/zan/(, Stiftspre-
diger und Ehrenkanonikus bei St. Kajetan
in München. In Leinwand M. 4.50
In Nürnberg, der Stadt mit d.|Seelsorgs-Doppel-
problem d. Diaspora u. Industrie, aufgewachsen,
hat der Verfasser sowohl aus der harten, kalten
Welt der Arbeit wie aus der geistigen Not des
säkularisierten Menschen der Gegenwart ernste
Eindrücke gewonnen. Seine originelle, geistvolle
Art zu meditieren, sein Streben nach der Tiefe
der geistigen Zusammenhänge zeigt ferner, dass
der Darsteller der Mystik des hl. Bernhard von
Clairvaux sich nicht vergeblich jahrelang m.der
Welt mittelalterlicher Theologie U.Frömmigkeit
beschäftigt hat. Diese von der herkömmlichen
homiletischen Schablone abweichenden, „frei-
geformten" Predigten werden auch von der ho-
miletischen Theorie gewürdigt werden müssen,

Exerzitien-Bibliothek. Erläuterungen der
Exerzitien und Aszese des hl. Ignatius von
Loyola. Herausgegeben von deutschen Jesui-
ten. Bisher Band I und IV.
IV.Band: Der Ge/ät r/er Zg-nat/an/-
sc/zen £*erz///e/i. Einführung in das Ver-
ständnis der Exerzitien. Unter Mitwirkung d.
Patres aus der Gesellschaft Jesu Ernst Böming-
haus, Alfred Feder, Jakob Nötges, Karl Rieh-
stätter, Walter Sierp, herausg. von Päzz(S(ra-
(er S. J. In Leinwand: M, 4 40
Das Buch will eine Überschau bieten über die
Grundlinien der Exerzitien u. will eine Einfüh-
lung in ihren Geist ermöglichen.JNur w^nn diese
Einfühlung gelungen ist, wird das Exerzitien-
büchlein zum Erlebnis werden, 'das sich, frisch
aus der Seele quellend, auch anderen mitteilen
lässt. Das Buch eignet sich auch als geistliche
Lesung für Priester und Ordensleute.

Betrachtungspunkte für alle Tage des
Kirchenj'ahres. Von Sfe/zAa« Ztezssz?/ S. J.
V. Bdch: öas Le/i/en wrzseres//erm.
Betrachtungspunkte für die hl. Fastenzeit. 4
unveränderte Auflage. In Leinw. 5 M.
IX. Bdch. : D/e Kere/zrzz/zg O/jserer
Lz'eien Praw. Betrachtungspunkte über
das Leben Marias u. die Lauretanische Litanei,
für die Feste der Gottesmutter sowie für die
Monate Mai und Oktober. 4 unveränderte
Auflage. In Leinwand M. 6.50
X. Bdch : ZJ/e Kere/zrtrng- r/. //eZ/zge/z.
Betrachtungspunkte für Feste der Heiligen.
3 unveränderte Auflage. In Leinw. M. 4.50

Der Mainzer Domdekan Dr Job. Bapt.
Heinrich. 1816-1891. Ein Lebensbild nach
originalen Quellen u persönlichen Erinnerun-
gen. Von /.zzrftvzo Pra'Amvz vo/z Pasfor. Mit

einem Bilde Heinrichs. Broschiert 2 M. i

Reinhoid Baumstark und Alban Stolz.
Von Dr. /zz/z'zzs /Ways/". Broschiert 1 M.

Der Römerbrief des hl. Paulus. Kurzge-
fasste Erklärung. Von Dr O(A) PzznfezzAtfivtf/'.
Broschiert M. 6 60; in;Leinwand 8 M.

VERLAG HERDER — FREIBURG B;B? 8 R F. 1 S G A 11

loditer
mit besten Zeugnissen aus geistlichen
Häusern

sucht
bis zur selbständigen Uebernahme
eines Pfarrhaushaltes einstweilen

Stelle
in 'einem Pfarrhause, eventl. auch
Küche iigend einer Anstalt mit kath.
Schwestern. Offerten unter B S. 27
an die Expedition.

KELCHEllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllll

gesucht
1 Barock 1670—1720 (mit Email
bevorzugt) 1 Gotisch antik echt.
Gleich ob defekt und ohne Patene.

Offerten an

Strüssäe, Winkelriedstr. 27,
Lurern.

Blumenspenden
auf Anfertigung u.
ab Lager, sowie

Trauer-karten
liefert glinstigst

Raph. v. Pfyffer,
Waldstätterstr. 14, Luxem.

Neue billige Ausgabe

Pas Maua
Fesfama/if
übersetzt und erläutert von

P. Konst. Rösch
O. M. C.

kl. 8". V u 593 S. Dünndruck-
papier. Geb. in Halbleinen

Einzelpreis
GM 2.70

Von 25 Ex. an

GM 2.40

Verlag Ferd. Schöningh / Paderborn

Soeben erschienen

Messweine

in Tirolerweinen empfehlen

P.ft J.GÄCHTER
Weinhandlung z. Felsenburg
AltsSätfen, Rheintal

Beeidigte Messweinlieferanten.
Telefon Nr, 62. Telenpamm-AdPesse Felsenburq

Reingehaltene Lagrein - Kretzer,
Guntschnaer sowie Messweine

aus der Stiftskellerei

luempfehlen in vorzüglicher Qualität
Gebr. Brun, Weinhdlg. Luzern.

Preisliste zu Diensten.



36

Kurer, Schaedler & Cie.
in WIL (Kanton St. Gallen)

Kunstgewerbliche Anstalt.
Paramente, Vereinsfahnen,
kirchl. Gefässe und Geräte,
Kirchenteppiche, Statuen,
Kreuzwege, Gemälde,
REPARATUREN

Offerten und Ansichts-Sendungen auf Wunsch zu Diensten.

Fraefel & Co.
St.QaIlen

V
Paramente, kirchl. Metallgeräte

u. s. w.

Lieferanten aller Bedarfs-

Artikel für liturgische Zwecke

In durdigreilender Deubearbeitung nadi den neuen Eebrplänen liest nor:

<5otteslebens ^anbtntdj
?ur BiMifdjen (Befcfyicfyte

auf (Srunb ber neuen £el;rplürte bearbeitet d. Seftor ffl. ïfilfter.
Soeben ift erfdjienen:

DteBiblifdje ffiefdjtdjte auf fceit ©berRIaffett II: tleues
tEeftantent. YIII u. 590 Seiten, brofd;. cSITt. 7.50, geb. ©CTt. 9.—.
Das bjtlfsbucfj bringt in ber (Einleitung eine ausführliche metfjo.
bifdje 2tnleitung, bie ÎDitife ber ^ulbaer Stfdjofsfonferenj über ben
2Jrbeitsfd;uIgebanfen im Heltgionsunterricht, bte amtlichen Stoff,
rerteilungspläne, fomic ausführt.Sehrpläne für bas 5.u.s.Sd/uIjahr.

früher firtb erfd/ienen;
Die Bibltfäje ffief«btd)te auf ben ©berfilaffen I : Altes
tEeftament. <925. VIII: unb q.47 Seiten, brofd;. (SUT. 6.—,'
geb. (8IÏÏ. 7.50.
Die Biblifdje ©efcfjidjte in ber Ratb. ©runbfdjule. 1923.
XXIV. unb 35t S. 8". Steif brofdj. (SUT. t.50, geb. (SITT. s.—,
Dorîiige bes EDerRes: Das einige tjilfsbud), bas für
©runbfebuie u. ©berRlaffen getrennte Ausgaben bat»
bei!sgef<bicbtHcber Aufbau, gefuitbe Dertüenbung bes
Ärbeitsprtn3ips (namentlich in ber pfpdjologtfdjen Vertiefung,
tn ber Ttnmenbung unb in ber geifitgen Durchbringung), fdjarfe
Konîentration ber Auslegung nach bem Bauptgebanfen.
3ufamntenfaffungen, RücRbllcRe, Dergleiebe in flaren
Dispofitionen, unentbehrliches ïïïaterial für bie öetjanblurtg ber
burdj ben Sehrptan für bas 7. unb 8. Schuljahr oorgefchriebenen
§ufamm enfaffungen.
Kenn3eid|nung bes £ebrftoffes für bie einjelnen Schuljahre
burd; Tlttmcnbung cerfdjiebener Drucftypett.
Herne (Erflürung in ^ujjnotetx, fonberit in jufammenhängenber Sc.
arbeitung; bie Sehrftücfe aus bem 211ten unb Heuen ÎEeftamente
taie bie perifopen finb unter einheitliche (Sebanfeit gruppiert,
rooburd; bie Sehattblung fcfyr erletJbtert mirb.

Derlag ^erètnanô Sdfömngt} / Paderborn.

ADOLF SICK, Willst.Gallen)
Altbekannte Werkstätte für kirchliche
Goldschmiedekunst s: Gegründet 1340

empfiehlt sich für
Neuerstellung — Reparatur — Feuervergoldung etc,

Zeugnisse erster kirchl. Kunstautoritäten.
etc

HTIQUARIAmilïE
der Buch- und Kunsthandlung

Räber & Cie., Luzern.
1. Acta et Décréta Oecomenici Concilii Vaticani.

Romae, 1872. brosch. Fr 2.50
2. Albing Ansgar, Religion in Salon und Welt. Re-

gensburg 1907. Fr. —.60
3. Allioli Dr. J. T., Die hl. Schrift des Alten und

Neuen Testamentes, mit zur Seite stehendem lat.
Urtext der Vulgata. Dritter Band. Neues Testament.
Regensburg 1894. geb. Fr. 3.—

4. A. Andres, Für Kopf und Herz — Religiöse Be-
lehrung und Erbauung für Jedermann. Einsiedeln
1909. geb. Fr. 1.80

5. Bacnez L., Das heilige Messopfer und der Priester.
Mainz 1890. brosch. Fr. —.80

6. Clemens Baeumker, Beiträge zur Geschichte der
Philosophie des Mittelalters. — Texte und Unter-
suchungen. Grabmann, Die echten Schriften des hl.
Thomas. Münster i. W. 1920. (9.—) Fr. 4.—

7. Bardenhewer Otto, Patrologie. Freiburg i. B.
1901. geb. Halbleder Fr. 7.—

8. Aristotelis Categoriae et Topica cum Porphyrii
isagoge ex recensioneBekkeri Immanelis. Berlini 1843

Fr. 1.—
9. Berthold von Regensburg, Predigten. Herausge-

geben von Zöbel mit einem Vorwort von Alban
Stolz. Regensburg 1906. 4. Aufl. geb. Fr. 5.—

10. J. Bessmer J. S. Störungen im Seelenleben. Frei-
bürg i. Br. 1907. Fr. 2.—

11. Bibel-Lexikon A—Z. Die hl. Schrift, ihr Charakter,
ihre Bedeutung und wie sie zu lesen ist. Ein Vor-
wort zu allen bis jetzt erschienenen Ausgaben der
Dr. Jos. Allioli'schen Bibel von J. P. Gilbert. Würz-
bürg 1840, geb. Fr. 3.—

12. Bleibtreu M. Pater Lacordaire's Leben und Wirken.
Freiburg 1873. brosch. Fr. —.50

13. Brück Dr. Heinr. Lehrbuch der Kirchengeschichte
für akademische Vorlesungen und zum Selbststudinm.
Münster i. W. 1906. geb. (16.25) Fr. 7.—

14. Buchholtz P. Ludwig, Kanzelblüten. Ausgewählte
Predigten hervorragender Kanzelredner. Ravensburg.

brosch. Fr. 1.20

15. Butler Alban, Leben der Väter und Märtyrer nebst
andern vorzüglichen Heiligen. Band 1, 2, 3, 4, 5, 6,
7, 10, 11, 12, 13, 15, 16, 17, 18, 19, 20, 21, 22, 23.
Mainz 1823—1827. geb. Zusammen Fr. 10.—

16. Canisii Petri, Homiiien, aus dem Latein, über-
setzt v. Haid Dr. H. Augsburg 1845—1847. brosch.

1. Band 2. Teil Fr. 2.—
1. Band 3. Teil Fr. 2.—

2. Band 1. Teii Fr. 2.—
17. Otto Cohausz S. J., Licht und Leben. Erlösungs-

schreie der Menschheit. Leipzig 1914.
brosch Fr. 1.—

Drucksachen ""*billigst Räber & Die., Luzern.


	

